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Zu den Nachfolgeparteien der aufgelösten KPdSU

««Würdige» Erben

Zahlreiche Berichte über die Behinderung
des Reformprozesses in Russland durch
Aktivitäten der Angehörigen des Parteiapparates

und anderer früherer Machtstrukturen

sind durchaus ernst zu nehmen. Diese
subversive Tätigkeit der Nomenklatur
spielt sich aber unter der Oberfläche ab.
Neben diesen illegalen Aktivitäten traten
inzwischen von der Öffentlichkeit wenig
beachtete, die Grundsätze des Pluralismus
und die Ansätze der Demokratie ausnutzende

Gruppen das politische Erbe der
aufgelösten Kommunistischen Partei an.
Aus der KPdSU entstanden bis heute sechs
kommunistische Parteien.

Da ist einmal die Sozialistische Partei der
Werktätigen (Sozialistitscheskaja partija
trudjaschtschichsja — SPT), gegründet im
Dezember 1991. Die Partei ist mit der
früheren Parteinomenklatur eng verbunden.
Bei der Gründung spielte der Erste Sekretär

des ZK der früheren KP Russlands
V. Kupzow eine führende Rolle. Das SPT-
Programm ist identisch mit dem seinerzeit
von Gorbatschow vorgelegten Programmentwurf

der KPdSU. Die Partei zählt
ca. 2000 Midglieder. Führende Mitglieder:
R. Medwedew, früherer Volksdeputierter
der Sowjetunion, und I. Ribkin, Führer der
Gruppe «Kommunisten Russlands». Viele
andere kommunistische Parteien lehnen
eine Zusammenarbeit mit der SPT wegen
ihres Opportunismus' und ihrer
«sozialdemokratischen Abweichungen» ab.

Russische Kommunistische Arbeiterpartei
(Rossijskaja kommunistitscheskaja rabot-
schaja partija — RKRP), gegründet im
November 1991 in Jekaterinburg auf der
Grundlage des fundamentalistischen Flügels

der russischen KP. Die Partei ist für
das Privateigentum. Ihre Hauptaufgabe
sieht sie in der Bekämpfung des parlamentarischen

Systems und in der Wiederherstellung

der Sowjetmacht. Ist angeblich auf
die Arbeiterklasse ausgerichtet, doch von
525 Gründungsmitgliedern sind nur 87
Arbeiter. Gesamtmitgliederzahl: rund 10 000.
Führende Mitglieder: General A. Maka-
schow, Redaktor V. Anpilow und V. Tjul-
kin, früheres Mitglied des ZK der KP
Russlands.

Kommunistische Unionspartei der Bolsche-
wiki (Wsesojusnaja kommunistitscheskaja
partija bolschewikow — WKPB), gegrün¬

det im November 1991 in St. Petersburg
von J. Andrejewa auf der Grundlage der
Bewegungen «Einheit» und «Bolschewistische

Plattform»: Die Partei vereinigt
hauptsächlich Stalinanhänger, verurteilt
den XX. Parteitag der KPdSU und die
Enthüllungen Chruschtschows über Stalin.
Die Partei ist z. T. konspirativ tätig mit
dem Schwergewicht auf militärische Kader
und speziell die Inneren Truppen. Da diese

in verschiedenen Republiken tätig sind,
tritt sie als Unionspartei auf. Mitgliederzahl

ca. 5000. Führende Mitglieder: N.
Andrejewa (Generalsekretär), mehrere
Dozenten der Gesellschaftswissenschaft und
einige Volksdeputierte.

Bund der Kommunisten (Sojus kommuni-
stow — SK), gegründet im November 1991
auf der Grundlage der «Marxistischen
Plattform» der KPdSU. Grundsätzlich
unterstützt der SK die Idee der Perestrojka,
vertritt aber die Meinung, dass der ganze
Umbau in der Partei begonnen werden
sollte. Führende Mitglieder: A. Prigarin,
früher Mitglied des ZK der KPdSU.
Mitgliederzahl ca. 2000. Unter den Mitgliedern

viele Vertreter der wissenschaftlichen
Intelligenz.

Russische Kommunistische Partei (Rossijskaja

partija kommunistow — RPK),
gegründet im Dezember 1991 auf der Grundlage

des zentralistischen Flügels der
KPdSU. Im Prinzip unterstützt sie die
Perestrojka, ist aber wie der SK der Meinung,
dass mit der Demokratisierung in der Partei

begonnen werden sollte. Im Gegensatz
zum SK anerkennt sie nur durch eigene
Arbeitsleistung erworbenes Privateigentum.

Führende Mitglieder: A. Krjutsch-
kow, früher Mitglied des ZK der KP Russ¬

lands. Mitgliederzahl ca. 3000, hauptsächlich
Wissenschaftler und Künstler.

Sozialistische Arbeiter- und Bauernpartei
(Rabotsche-krestjanskaja sozialistitscheskaja

partija — RKSP), gegründet im
November 1991. Sie verfolgt die orthodoxe
marxistisch-leninistische Parteilinie. Sie
tritt für die Wiederherstellung der Sowjetmacht,

für die zentrale Planwirtschaft, das

Kolchosensystem und die Einheit der
Union ein. Mitgliederzahl ca. 2500.
Führende Mitglieder: S. Gubanow, Führer der
«Vereinigten Front der Werktätigen der
Sowjetunion».

Diesen Nachfolgeparteien der KPdSU sind
nicht nur die Bezeichnung «kommunistisch»

oder «sozialistisch» in ihren Namen
gemeinsam, sondern vielmehr deren
Programme, Ansichten und deren Geist. Die
Vielzahl der Nachfolgeparteien sollte nicht
als Zersplitterung bzw. Schwächung gedeutet

werden; denn sie dient — dank den
Nuancen in den Programmdokumenten —
der Heranziehung verschiedener Schichten
der Bevölkerung.
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